
„Abgesang“  

ZÜNDAPP KS 125 Typ 1979 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

Man könnte es von weitem für ein Moped halten, 

unser Fotomodell – das Auge sieht ja, was es 

erwartet zu sehen, und speziell die Generation der 

in den späten 50er, frühen 60er Jahren geborenen 

Motorradfans denken bei einer wassergekühlten 

Zündapp zuerst an die KS 50, den feuchten Traum 

vieler, die sich damals in den 70er Jahren vielleicht 

noch mit einer Stangl Puch begnügen mussten.  

    Aber diese KS spielt eine Liga höher, und ist 

baujahrsmässig ein paar Jahre später angesiedelt, 

auch wenn ihre Geschichte bis 1970 zurückgeht. 

Damals hatte Zündapp bei der IFMA die KS 125 

Sport vorgestellt, eine luftgekühlte Straßenma-

schine, deren Motor aus der KS 100 weiter-

entwickelt, das Doppelschleifen-Fahrwerk aber von 

der erfolgreichen Geländemaschine übernommen 

wurde. Zündapp war ja im Geländesport eine 

Macht, stellte nahezu jedes Jahr  erfolgreiche 

Vasen- und Trophy Teams bei den Six Days Trials, 

war Europa- und auch Weltmeister. Die KS 125 

leistete 17 PS (war damit gemeinsam mit Hercules 

die Stärkste Zweitaktmaschine am Markt) und 

wurde besonders für ihre Fahreigenschaften 

geschätzt. Unter ständigen Detailänderungen blieb 

sie im Angebot bis 1976, während Zündapp schon 

ab 1972 begann, eine Lösung für die Wünsche der 

Kunden nach mehr Hubraum zu suchen. Diese 

„Lösung“ stand dann 1976 wieder bei der IFMA in 

Köln am Zündapp-Stand, hatte zwei Zylinder und 

350ccm Hubraum (mit einer angedachten Variante 

mit 250ccm), sollte aber nie in Serie gehen. Anders 

die zweite Neuheit, die KS 175.  Ein schmuckes, 

sportlich wirkendes Zweisitzer-Motorrad mit 

Höckersitzbank und Alu-Druckguss-Laufrädern, 

dessen Motor eine auf 163ccm vergrößerte Version 

der KS 125 Sport war, aber mit Mikuni-Vergaser und 

der schon von den Mopeds her bekannten 

Thermosiphon Kühlung (die ohne Wasserpumpe 

auskommt). Ebenfalls vom Moped übernommen 

wurde die Cockpitverkleidung, was allerdings einen 

Imageverlust mit sich brachte. Auf den die 

Zündapp-Verantwortlichen mit einer aufgefrischten 

Serie II reagierte: ab 1979 hatte die KS 175 zwar 

weiterhin fünf Gänge und aus steuertechnischen 

Gründen „nur“ 17 PS wie die KS 125 Sport, 

unterschied sich jetzt aber durch eine eckigere 

Verkleidung mit etwas größerem Windschild und 

einer Marzocchi-Gabel anstelle der Zündapp-Gabel 

mit Faltenbälgen der Einser Serie.  



Erhältlich war die KS in Strato-Silver, Metallic-Grün 

und Racing-Rot, der Rahmen jeweils Schwarz. 

Gebaut wurde sie bis 1981, ausgeliefert bis 1983 – 

sie war somit das letzte Motorrad des 

Traditionsunternehmens, das 1917 in Nürnberg als 

„Zünder- und Apparatebau GmbH“ begonnen hatte, 

1958 nach München übersiedelt war und 1984 nach 

China verkauft wurde – ein Schicksal, das ein 

bisschen an Puch erinnert. 

     Für den Export gab es die KS 175 auch in einer 

baugleichen 125er Variante – sie ging zB nach 

Schweden, Spanien oder Italien (der Motor selbst 

wurde auch an Laverda geliefert und trieb die LZ 

125 an – LZ steht für Laverda-Zündapp). Ist 

hierzulande die KS 175 schon sehr selten, gilt das 

für die 125er umso mehr. Zündapp-Sammler Franz 

Stadlhuber aus Vorchdorf hat unser Fotomodell in 

Deutschland gefunden, sie war im Originalzustand, 

den er auch belassen hat, lediglich technisch hat er 

sie überholt. Nona, sie ist ja auch  zugelassen und 

wird bewegt – und zwar nicht bloß von zu Hause bis 

zum Stammtisch … 

 

 

  



  



  



  



 


